
ON THOMAS, Meditationen eines Mit Sachkenntnis und 1lit. eschi: baut
Einsiedlers. Über den Sinn vVon Meditation uellen den Buchtext ein, laß der
und Einsamkeit (Klassiker €  a  n Leser die ‚ussagen auch celbst überprüfen
(142.) enziger, Züril 1976, Brosch. kann. ertvoll ist die Darstellung der zeıt-
ofr 8 _ 80. geschichtlichen, gesellschaftlichen und religiö-
Die Flut der Bücher und Büchklein, die Gen Strömungen, Von denen Theresia Be-
womöglich nach dem Rezept von urus, formt wurde, bzw. gcn welche Sie sich
Meditation lehren wollen, 15t B  r immer behauptet hat. Im biographischen Bild JA

rfreulich. Vielleicht Wenn den ginige Akzente esetzt. Die Dar-
aber einer Gültiges über Meditation San stellung dieses Lebensbildes kann dem reli-
hat, dann vst Merton, der der 2105 iınteressierten viiele spirituelle An-
Gottferne kommt, () der Gnade erfaßt geben
und chließlich als Trappist der Meditation
ebt. Denen, die se1ine früheren Werke ken- Theresia bedeutete der Eintritt den
8r braucht cdas G-  err werden, Karmel G-  en der Welt, sondern
ber 15 doch bemerkenswert, diese höchste Solidarität mit der Kirche, aber atıch
Aufzeichnungen der Einsamkeit stam- Gegensatz m damaligen Freund-Feind-
MeEeN, die #8' miıt Gottes Beistand Denken Solidarität mit den GSündern und miıt

den Ungläubigen. „Theresias B,äufiger zurückziehen konnte, ım dort
tensiver meditiere:  IV  d Besonders dankbar zu Östern eingesetzt hat, ıst 05

mit der Bewußtwerdung dieser Tatsachebin ich dem Vf£., WEe: escheiden araıu' Atheismus rerbunden. In der Einleitunghinweist, Meditation nicht m1it ıhrem Bericht gibt Theresia ZUrTr Verdeut-ermnes uches Jernen kann. „An keiner ung das Vorher und Nachher der Prüfungmeiner Darlegungen ich arau! be- von ÖOstern 1E Vorher ‚I köonntestanden, die Übung der Betrachtung nicht glauben, d  Lal gottlose Menschen gibt,unentbehrlich €el.  u ö Aber üich hin doch über- die den Glauben 9-  er e1. glaubte,Zeugt, daß er uUnNns helfen kann auf dem Weg würden gcegen ihre ZCUSUNG SDTIE-inneren Leben. chen, wenn 511e die Existenz des MmMelsImst/Tirol Heinrich SusoO Braun (F) leugnen.‘ Nachher ‚In den SO Freudvollen
VON AVI Wege UM Tagen der Sterzen| ließ Jesus m: fühlen,

Eine Textauswahl. (Klassiker Meditation) ben nicht haben.‘ Vorher - 671 der Aut-
e tatsächlich Seelen eibt, die den lau-

Benziger, ürich 1976 Brosch. Ssfr 88  O© asSSunNng, der Atheismus se1 eine 1Ur N  AT
Irene Behn, eINe Kenner der spanischen Schau 'Oosition,Mystik, legt IN Textauswahl ZWeı Schein. Nachher erkennt S1e, daß tatsä:  :  ch-
Schriften der Teresa V, VOorTrT und erbindet lich Ungläubige gibt Nach ihrem Empdie extie miıt knappen, guten Kom- den und das ust entiscCeI rührt diese
mentar. P }'  ‚D  e gewählten CXte sollen ZUmMm ihre Sicht der Ungläubigen vVon Jesus
INNEeTren enund er hinaus selbst her und ST eine Gnade, die AugenS gottgeeintes eten als erreichbares nel offen und un gesehen zu haben,aufleuchten lassen. Mit ihren Werken, daß die Ungläubigen Aatsaı xXistreren.
ihren eigenen Weg zZzu Gott aufzeichnen Unmittelbar nach dieser Be'  werdung und
und VOT allem atıch anderen diesen Weg ins 61 läßt Jesus 25 ZU, dafß T heresia

ebnen wollen, hat ]leresa manche ‚VoN der dichtesten Finsternis‘ überfallen
große Persönlichkeit ihren Weg ON- WIT!  s  dll (250/1) Dieser Zustand der Finster-
NEI. Noch ımmer weiß die gottsuchen- NS dauerte zl 1 Tode an, ohne
den und celbst gottentfremdeten Geelen 4Q 561e 1  &‘ ihrer Umgebung viel Verständnis
bis ‚UT Gottvertrautheit zZu L 7
Bekanntlich ıst d osophin

und Hilfe gefunden hätte.

Stein un anderem durch das Lesen der Die Liebe Jesus und die Solidarität mıt
Schritten Teresas Konversion bewegt den Fernen mu{f sich ewähren In der Liebe
worden.
Man in den Schriften Teresas ZW

Nächsten. „Diese Erfahrung habe ich
gemacht  » Wenn ich nı  chts empfinde, wWenı]

atuıch +#  jn  einıge wertvolle Hinweise für den kon- ich unfähig bin, Zzu beten und Tugend zu
kreten Vollzug des efens finden. Sie S üben, dann ist der ugen! gekommen,
ja selbst durch Jahre Urı auf der Suche einen Gelegenheiten Zu suchen, Nich-

mehr wiegt die Glut, mür der S1€e€ über tigkeiten, die Jesus ehr Freude machen als
Gott spricht. Viele eter klagen, ott alle acht der Welt oder Og als das

fern und aAbwesend scheine. Tleresa großmütig erlittene Martyrium Beispiels-
könnte ihnen helfen, m 3}t ihren Augen Ott We1ise ein e en  S liebenswertes Wort,
zu ntdecken. An ich keber Chts ‚ oder eINe
11Z Eduard Röthlin verdrießÄiche Miene aufsetzen möchte UuSW.

Meine geliebte Celine, verstehst du mich ?
JEAN-FRANCOIS, Theresia S Listeux. Es eschieht n  cht, Uumm meine Kroöne zZzu flech-

eN, Wie 65 wirkli: Her- ten, 110 mır Verdienste ZU erwerben, (11-

der, Freiburg 1976 Linson DM dern um Jesus Freude machen“ (Zit. 192)
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MERTON THOMAS, Meditationen eines 
Einsiedlers. Ober den Sinn von Mediitation 
und Einsamkeit. (Klassiker d. Meditation) 
(142.) Benziger, Zürich 1976. Brosch. 
sfr 8.80. 

Die Flut der Bücher und Büchl-ein, die uns, 
womöglich nach dem Rezept von Gurus, 
Meditation lehren wollen, ist nicht immer 
erfreulich. V.ielleicht sogar bedrückend. Wenn 
aber einer Gültiges über Meditation zu sagen 
hat, dann ist es Th. Merton, der aus der 
Gottferne kommt, von der Gnade erfaßt wm-d 
und schließlich als Trappist der Meditation 
lebt. Denen, die seine früheren Werke ken­
nen, braucht das nicht gesagt zu werden. 
Aber es ist doch bemerkenswert, daß drese 
Aufzeichnungen aus der Einsamkeit stam­
men, in die er „sich miit Gottes Beistand 
häufiger zurückziehen konnte, um dort in­
tensiver zu meditieren". Besonders dankbar 
bin ~eh dem Vf ., wenn er bescheiden darauf 
hinweist, daß man Meditation nicht mit Hilfe 
eines Buches lernen kann. ,,An keiner Stelle 
meiner Darlegungen habe ich darauf be­
standen, daß die Obung der Betrachtung 
unentbehrlich ,sei/' Aber iidt bin doch über­
zeugt, daß er uns helfen kann auf dem Weg 
zum dlllneren Leben. 
Imst/Tirol Heinridz Suso Braun (t) 

TERESA VON A VILA, Wege zum Gebet. 
Eine Textauswahl. (Klassiker d. Medttation) 
(176.) Benzi,ger, Zürich 1976. Brosch. 15fr 8.80. 
Irene Behn, eine Kennerm der •spanischen 
Mystik, legt eine Textauswahl aus zwei 
Schriften der Teresa v. A. vor und verbindet 
die Texte mit einem knappen, .guten Kom­
mentar. ,,Diie gewählten Texte ,sollen zum 
inneren Gebet hinführen Wld darüber hinaus 
eim gottgeeintes Beten als erreichbaves Ziel 
aufleuchten lassen .••• Mit iihren Werken, die 
ihren eigenen Weg bis zu Gott aufzeichnen 
und vor allem auch anderen diesen Weg ins 
Urlicht ebnen ,wollen, hat Teresa manche 
große Persönlichkeit für ihren Weg gewon­
nen. Noch immer weiß 5Le die gottsuchen­
den und selbst diie gottentfremdeten Seelen 
bis zur Gottvertrauthett zu führen" (7 f). 
Bekanntlich ist die jüdische Philosophin Edith 
Stein unter anderem dmch das Lesen der 
Sduiiften Teresas zur Konversion bewegt 
worden. 
Man kann in den Schriften Teresas zwar 
auch einige wertvolle Hinweise für den kon­
kreten Vollzug des Betens finden. Sie war 
ja selbst durch Jahre hindurch auf der Suche. 
Aber mehr wiegt die Glut, mit der sie über 
Gott spricht. Vdele Beter klagen, daß Gott 
ihnen fern und abwesend scheine. Teresa 
könnte ihnen helfen, mit ihren Augen Gott 
zu entdecken. 
Linz Eduard Räthlin 

SIX JEAN-FRAN<;OIS, Theresia von Lisieux. 
Ihr Leben, wie es wirklich war. (315.) Her­
der, Fmburg 1976. Linson DM 38.-. 
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Mit Sachkenntnis und lit. Geschick baut 5. 
die Quellen in den Buchtext ein, so daß der 
Leser die Aussagen auch selbst überprüfen 
kann. Wertvoll ist die Darstellung der zeit­
geschichtlichen, gesellschaftlichen und religiö­
sen Strömungen, von denen Theresia ~­
formt wurde, bzw. giegen welche .sie sich 
behauptet hat. Im biographischen füld wer­
den einige neue Akzente gesetzt. Die Dar­
stellung dieses Lebensbildes kann dem reli­
giös interessierten Leser Vliele spirituelle An­
regungen geben. 

Für Theresia bedeutete der Eintritt iin den 
Karmel nicht Flucht aus der Welt, sondern 
höchste Solidarität mit der IGrche, aber auch 
im Gegensatz zum damaligen Freund-Feind­
Denken Solidarität mit den Sündern und mit 
den Ungläubigen. ,,Theresias Erfahrung, die 
zu Ostern 1896 ,eingesetzt hat, .ist unlöslich 
m,it der Bewußtwei,dung dieser Tatsache des 
Atheismus verbunden. In der Einleitung zu 
ihrem Bericht gibt Theresiia zur Verdeut­
lichung das Vorher und Nachher der Prüfung 
von Ostern 1896 an. Vorher: ,Ich konnte 
nicht glauben, daß es gottlose Menschen gibt, 
die den Glauben nicht haben. Ich glaubte, 
sile würden gegen ihre Ober2JeUgung spre­
chen, wenn ,si!e die Existenz des Himmels 
leugnen.' Nachher: ,In den so freudvollen 
Tagien der Osterzeit ließ Jesus mich fühlen, 
daß ,es tatsächlich Seelen gibt, die den Glau­
ben nicht haben.' Vorher war sie der Auf­
fassung, der Athetsmus sei eine nur zur 
Schau getragene Position, ein falscher 
Schein. Nachher erkennt sie, daß es tatsäch­
lich Ungläubige gibt. Nach i·hrem Empfin­
den - und das iiist entscheidend - rührt diese 
ihre neue Sicht der Ungläubigen von Jesus 
selbst her und iJst es ,eine Gnade, die Augen 
offen und inun endlich gesehen zu haben, 
daß .die Ungläubigen tatsächlich exiist~eren. 
Unmittelbar nach dieser Bewußtwerdung und 
durch ,s,ie läßt Jesus es zu, daß Theresia. 
,von der dichtesten Finsternis' überfallen 
wird" (250/1). Dieser Zustand der Finster­
niis dauerte bis zu ihrem Tode an, ohne 
daß sie ,in liihrer Umgebung v,ilel Verständll!ilS 
und Hil.fie gefunden hätte. 

Die Li:ebe zu Jesus und die Solidarität mit 
den Femen muß sich bewähren ,in der Liebe 
zum Nächsten. ,,Diese Erfahrung habe kh 
gemacht: Wenn ich nichts empfinde, wenn 
ich unfähig b:im, zu beten und Tugend zu 
üben, dann ist der Augenblick gekommen, 
die kleinen Gelegenheiten zu suchen, Nich­
tigkeiten, die J,esus mehr Freude machen als 
alle Macht der Welt oder sogar al,s das 
großmütig erliilttene Martyrium. Brispiels­
weise ein Lächeln, ein liebenswertes Wort, 
wenn ich lieber nichts ,sagen oder gar eine 
verdrießliche Miene aufsetzen möchte usw. 
Meine geliebte Celine, verstehst du mich? 
Es geschieht nicht, um meine Krone zu flech­
ten, um mir V erdi,enste zu erwerben, son­
dern um Jesus Freude zu machen" (Zit. 192). 


